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„Das größte Risiko unserer Zeit liegt in 
der Angst vor dem Risiko“  

(Helmut Schoek, österreichischer Soziologe, 1922) 



Rausch- & Risikopäd. = risflecting  
    (Risiko + Reflexion) 

• pädagogischer Ansatz zur Erhöhung der 
Rausch-und Risikobalance. 

• europäisches Netzwerk von ca. 100 Praktikern 
aus Sport, Jugendarbeit Prävention, 
Gesundheitsförderung, etc. 

• Initiiert durch Gerald Koller – 
www.risflecting.at 

 

 

 

 

 



risflecting… 

• fragt nach der Bedeutung und dem Sinn  
von Rauch und Risiko im Leben? 

• Was befähigt uns Menschen zu einem 
sinnvollen und bereichernd Umgang? 

– Leid vermeiden? 

– Glück fördern? 

 

 

 



• phasenweise Veränderung sinnlicher und sozialer 
Wahrnehmung (von Eindrücken, Emotionen, 
Grenzen und Konventionen). 

• bedeutet Ausstieg aus Alltagskonstruktionen, 
Verlassen der gewohnten Normen und 
Veränderung des Zeitempfindens. 

• kann im Sinne von Entspannung und 
Distanzierung positiv genützt werden 

• menschliches Leben beginnt mit einem 
Rauscherlebnis:  

• der lebensspendende Akt der Sexualität 



Legnaro 1982 und Koller 2005 



 



Risiko meint hier die Verbindung von 
Ungewissheit und Bedeutsamkeit, die mit 

einem Ereignis einhergeht und zur 
Auseinandersetzung mit ihm und seinen Folgen 

auffordert. 

 

 







 



 



 





• den Begriff „Wagnis“ positiv einführen und den Begriff 
„Sicherheit“ kritisch hinterfragen 

• einen Prozess von der Bewahrungs- zur 
Bewährungspädagogik einleiten;  

• einen gesellschaftspolitischen Diskurs beginnen: von der 
Delegation des Risikos zur Eigenverantwortung.  

• den Missbrauch von Rausch- und Risikoerfahrungen für 
wirtschaftliche oder politische Zwecke kritisch 
beleuchten;  

• Rausch- und Risikoerfahrungen als Mittel für persönliches 
Wachstum und gesellschaftliche Veränderung integrieren 
und weiterentwickeln.  
 



• Bedeutet soziale Kompetenzen = 
– Bereitschaft zum Austausch über Rausch- und 

Risikoerfahrungen, -sehnsüchte und -strategien 

– „look at your friends“ 

– Fördern von stabile und nachhaltigen sozialen 
Netzen/Strukturen, die Begleitung und Lernraum 
für Rausch- und Risikoerfahrungen anbieten 
können  

• Die Fähigkeit zum Break als Selbst- und 
Umweltwahrnehmung 

 



• Es braucht ein Netz von guten 
Freunden, das auffängt, 

• Gespür für den eigenen Körper, 

• und Sensibilität für das Wohin, 
Wieviel und Wozu. 
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Stabilisieren  

Reflektieren in 
der Gruppe  

Selbstreflexion 

Integration in den Alltag Alltägliches Erleben 



• Emanzipatorische Grundhaltung: „Ich muss nicht 
müssen!“ 

• Balance Individuum – Gruppe: „Look at your friends“ 
• Break 
• Schwelle: Einladung zur Auseinandersetzung mit und 

Gestaltung von Schwellen durch Vorbildhandeln, 
Moderation & Bereitstellung von Gestaltungshilfen. 

• Alltagsnähe/Außeralltägliches: Integration braucht 
wertschätzende Konstanz und Begleitung von Bezugs-
/Dialogpersonen 

• Erfahrungsorientierung durch Alltagstransfer: 
Erlebnisse werden durch Reflexion zur Erfahrung 
 



• Reflexion: basiert auf freier Entscheidung : Aufgabe: 
anregen und für sicheren Rahmen sorgen 
 

• Setting: 

– ein bewusst gestalteter Ort, Raum oder Rahmen 

– der bewusst wahrgenommen & gewählt oder abgewählt 
werden kann 

– Ist im Dialog zwischen den darin Beteiligten zu gestalten 
 

• Nachhaltigkeit: wird durch die Verankerung in die 
Alltagsstruktur bestimmt -> Beziehungen 



• Individuelle Begleitung 

• Peer Group Education 

• Festkultur 

• Projekte 

• Innere Transformationen fördern 

• Öffentlichkeitsarbeit 



„Erstes Ziel jeder Rausch- und  
Risikopädagogik muss es sein, Menschen 
Möglichkeiten in die Hand zu geben, den  

wilden Hengst zu reiten. 
Denn nur wer die Balance hält zwischen Ekstase  
und Verzicht, Sicherheit und Gefahr, Wasser und  

Wein, kann das wilde Tier reiten, das in jeder  
Substanz, in jedem Risikoerlebnis auf uns wartet.“  

(Gerald Koller) 
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